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c^iaeiteiiu âne zwyi vvuunen
20. Jahrgang Nr. 25
Bern, den 12. Dezember 1979

Denkt
an
mich!
Vor hundert Jahren
wurde Stalin geboren

Bild aus dem Buch «Stalin»
von Maximilien Rubel, Hamburg 1975

/-I IN Dieser Nummer i-^
Arn kurzen Tag des 21. Dezember
1879 wurde Jossif Dschugaschwili
geboren, der spätere Stalin.
Wie sein zeitweiliger Freund und
Verbündeter Adolf Hitler, und zum Teil
mit ihm zusammen, gehört Stalin zu
den grössten Massenmördern der
Weltgeschichte. Im Vergleich zu seiner

Bauernausrottung und seiner
Arbeiterversklavung waren seine
Schauprozesse gegen Genossen und sein
«Personenkult» relative Geringfügigkeiten.

Djilas sagte, es sei nicht nötig,
Stalins Verbrechen aufzuzählen, da es
keines gebe, das er nicht begangen
hätte.
Wie konnte er so sein? Die Frage ist
unpräzis. Sie ist gezielt zu stellen:
Wieso durfte er so sein? In jener
Ordnung, die ihm die Macht gewährte
und nicht wieder nahm. In jener
Ordnung, die heute besteht und sich sogar
betont (wieder) zur Kontinuität
bekennt.
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